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Einleitung

Raum ist eine wichtige Dimension von ‘Kultur’, nicht zuletzt
in literarischen Artefakten. Definiert als “area, as perceived by
people, whose character is the result of the action and interaction
of natural and/or human factors’ (Council of Europe, 2000, S. 2)
impliziert besonders die Landschaft, das ‘Gebiet, wie wahrgenom-
men’, einen oftmals vergleichenden En- und Dekodierungsakt.

Wer die Natur aufrichtig schätzt, hat seine Lieblingsgegenden,
in welche er immer wieder zurückkehrt, selbst wenn er inzwischen
überlegenere landschaftliche Bilder kennengelernt haben sollte.
(Carl Spitteler, Xaver Z'Gilgen, 1891)

Die Räume der deutschschweizer Literatur sind wie bei Spit-
teler offenbar regelmäßig solche “Lieblingsgegenden”, die dann
doch Untiefen offenbaren, wie die Dörfer Gotthelfs, die Klein-
städte Kellers (Seldwyla) und Frischs (Güllen). Aber da ist auch
der alpine Naturraum (Meyers  Jürg Jenatsch, Heers  An heili-
gen Wassern), sowie urbane und auch nichtschweizer Räume, wie
etwa in Spyris Frankfurt am Main.

Es lief von einem Fenster zum anderen und dann wieder zum
ersten zurück; aber immer war dasselbe vor seinen Augen, Mau-
ern und Fenster und wieder Mauern und dann wieder Fenster. Es
wurde Heidi ganz bange. (Johanna Spyri, Heidis Lehr- und Wan-
derjahre, 1880)

Spittelers scheinbar zahme Alpen, Spyris urbanes Gefängnis
und schließlich Hölderlins erhabener “furchtbarherrlicher Ha-
ken” des Hochgebirgsaufstiegs (Kanton Schweiz, 1792) sind da-
bei ‘Kultur’ in doppeltem Sinne. Sie sind zum einen archivierte
Beschreibungen von (fiktionalem) Raum, die zum kulturellen Ge-
dächtnis gehören. Doch sind sie auch ‘Kultur’ im Luhmannschen
Sinne (vgl. Schaffrick, 2017) - eine Beobachtungsoperation, mit
der die beschriebenen Räume in Relation zu anderen (fiktional)

enkodierten Räumen gesetzt werden.1

Forschungsfrage und Vorgehen

Unser Beitrag möchte die beiden beschriebenen Ebenen von
Kultur mit der des ‘digitalen Gedächtnisses’ zusammenbringen,
indem wir computationelle Verfahren auf literarische Texte (als

‘Schweizer digitales Kulturerbe’) anwenden, um die affektive En-
kodierung dargestellter Raumtypen (als ‘Reflektion der Reflek-
tion’) zu untersuchen.

Ausgehend vom übergreifenden Forschungsinteresse einer
Komparatistik der deutschsprachigen Länder möchte unser Bei-
trag erste Ergebnisse berichten über die emotionale Enkodierung
von fiktionalem Raum. Anhand des DCHLi (Deutschschweizer
Literaturkorpus), zurzeit als Pilotkorpus mit 76 Texten, und aus-
gehend von einem semiotischen Zugang zu textuell enkodierten
Emotionen (z.B. Schiewer, 2007; vgl. Anz, 2007; Winko, 2022)
und Raumanalyse (Balshaw, & Kennedy, 2000; Bologna, 2020)

legen wir die in gängigen Sentiment-Diktionären vorgehaltenen
Affekt-Kategorien zwischen dimensionalen (Valenz, Arousal)
und diskreten Emotionen (“Angst”, “Freude”, “Wut”, “Trauer”,
“Ekel”) an. Wir fragen:

Welche unterschiedlichen Typen von Landschaft und Raum gibt
es in der fiktionalen deutschschweizer Prosa zwischen 1854 und
1930, und wie sind diese jeweils emotional enkodiert?

Unsere quantitativen Befunde sollen Bezüge herstellen zu iko-
nischen Kultur/Natur-Dichotomien im Erbe der Romantik, zu
historischen Stadt/Land-Konstellationen, aber auch zu einem
nationalliterarischen Rahmen mit vielbeklagtem Schweizer “My-
thos” (Böhler, 2010) einerseits und identifikatorischen (oftmals
Alpen-orientierten) Angeboten (Zimmer, 1998) für die “imagined
community” (Anderson) der sogenannten Willensnation anderer-
seits.

Daten und Methode

Unser DCHLi Pilotkorpus umfasst derzeit 76 fiktionale Pro-
satexte von AutorInnen, die der deutschschweizer “Nationallite-
ratur” zugeordnet werden und die zwischen 1854 und 1930 zu-
erst publiziert wurden (N= 2,025,529 Wörter). DCHLi enthält das
wachsende Deutschschweizer ELTeC-gsw (Grisot & Herrmann,
2021) das wiederum Teil der European Literary Text Collection
(ELTeC, Odebrecht et al., 2021) ist.
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Tab. 1: Auszug aus dem DCHLi Pilotkorpus

Ausgehend vom derzeit de facto Standard der diktionärbasier-
ten Sentimentanalyse innerhalb der DH (vgl. Kim & Klinger,
2019) nutzten wir zur Co-Identifizierung von räumlichen Enti-
täten und Affekt acht für das Deutsche gängige frei verfügbare
Sentiment-/Emotions-Diktionäre, sowie Ressourcen mit geopoli-
tischen und räumlichen Informationen. Ähnlich wie Heuser et al.
(2016) identifizieren wir zunächst regelbasiert lexikalisch ‘räum-
liche Entitäten’ als “Seedwords”, und analysieren daraufhin inner-
halb einer Spanne von + - 50 Wörtern um das seedword den en-
kodierten Affekt.

Spatial entities

Im ersten Schritt erstellten wir ein möglichst umfassendes und
feingranuliertes Diktionär “räumlicher Entitäten”, das auf höchs-
ter Taxonomie-Ebene die Kategorien RURAL und URBAN zu-
sammenfasst, die sich wiederum in fünf Subkategorien ‘natural
entity’, ‘rural entity,’ und ‘geographic entity’, sowie ‘urban entity’
und ‘geopolitical entity’ auffächern (vgl. Wartmann et al. 2018,
p. 1580; siehe Abb. 1).

Abb. 1: Taxonomie der räumlichen Entitäten mit Gesamtanzahl der Elemente
(Stand 9. Juli 2021).

Hier wurden unter Rückgriff auf Ressourcen wie Openthesau-
rus und das Schweizer Idiotikon historisch wie sprachlich rele-
vante Elemente berücksichtigt (i.e. Weiher, Weg, Hütte, Berg, See,
Straße, Gebäude, Dom; Wiler, Bergli). Für die geopolitischen (i.e.
Basel, Zürich, Berlin, Rom) and geographischen Elemente (i.e.
Matterhorn, Rigi, Rhein) nutzen wir als digitale Ressourcen unter
anderem Wikidata, Ortsnamen und Swisstopo. Die resultierenden
Listen wurden händisch nachkorrigiert und werden auf GitHub
(wie auch der gemeinfreie Teil des Korpus sowie der Code) frei
zugänglich publiziert werden.

Sentiment und Emotion

Im zweiten Schritt erstellten wir für einen systematischen Ver-
gleich ein Repositorium mit acht der frei verfügbaren Senti-
ment-Diktionäre (ADU, BAWL, Germanlex, LANG, Klinger,
Plutchik, SentiWS, SentiArt, siehe Tabelle 2).

Tab. 2: Sentiment lexicons

BAWL-R (Võ et al. 2009)

LANG (Kanske & Kotz, 2010)

Plutchik (Stamm, 2014)

Klinger (Klinger et al., 2016)

Adu (Hölzer et al., 1992)

Germanlex (Clematide et al., 2010)

SentiWS (Remus et. al., 2010)

SentiArt (Jacobs, 2019)

Deren unterschiedlichen Formate wurden für die automatische
Sentiment-Annotation in einer processing pipeline vereinheitlicht.
Abbildung 2 zeigt die lexikalische Abdeckung der acht Diktionäre
auf dem DCHLi, die angibt, wie viele der Wörter von der jewei-
ligen Ressource erkannt wurden (geordnet in abfallender Reihen-
folge).

Abb. 2: Lexikalische Abdeckung der Sentiment-Diktionäre im Vergleich
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Im dritten Schritt errechneten wir das semiotische Emotionspo-
tenzial innerhalb der räumlichen Seedword-Spannen. Abbildung
3 zeigt den Abbildungsprozess der räumlichen Entitäten auf das
Korpus beispielhaft für das BAWL-R-Diktionär: Sobald eine En-
tität identifiziert ist, werden innerhalb einer Gesamtspanne von
101 Wörtern je 50 Wörter vor und nach der Entität für die Be-
rechnung von Emotions- und Sentimentwerten einbezogen (ohne
Stoppwörter).

Abb. 3: Schematisches Beispiel für den Abbildungsprozess des Sentiment- / En-
titäten-Matchings (BAWL-R).

Mittels dieses Verfahrens kann die Repräsentation von Emotio-
nen (Valenz, Diskrete Emotionen) und ihre Ausprägung (Arou-
sal) bezüglich des fiktionalen Raums näherungsweise untersucht
werden, wobei uns zunächst die potenzielle Differenz in der Emo-
tionsrepräsentation zwischen ländlichen und städtischen Räumen
interessierte.

Ergebnisse und Diskussion

Wir verwendeten R (Version R 4.1.0, R Core Team, 2021) um
mittels mixed linear models den Effekt des Entitätstyps (rural, ur-
ban) auf die jeweiligen Sentiment-Werte zu beobachten, mit Au-
torIn und Titel als randomisierte Faktoren. Verwendete Pakte wa-
ren v.a. tidyverse (Wickham et al., 2019); LmerTest (Kuznetsova
et al., 2017), und tm (Feinerer, 2020).

Wir konnten statistisch signifikante Effekte des Entitätstyps u.a.
auf die Valenz/Polarität in verschiedenen Diktionären beobach-
ten, wobei LANG und BAWL “positives Sentiment” häufiger für
“rural” Passagen aufwiesen, Germanlex jedoch den entgegenge-
setzten Befund (Tabelle 3).

Tab. 3: Statistischer Vergleich durchschnittlichen Sentiments (Valenz, Arousal,
Polarität) über DCHLit für Textpassagen um rural und urban (BAWL, LANG,
SEntiWS, Germanlex, Coverage in Klammern). “+” und “-” in Spalten 2 und 3
bezeichnen einen jeweils positiv oder negativ signifikant abweichenden Wert,
während ns. (“nicht signifikant”) auf die Abwesenheit eines signifikanten Ef-
fekts des Entitätstyps hinweist.

Tab. 4: Statistischer Vergleich durchschnittlicher diskreter Emotionswerte über
DCHLit für Textpassagen um rural und urban (ADU, Klinger, Plutchik, Senti-
Art, Coverage in Klammern). Legende s. Tabelle 3.

Für die diskreten Emotionen berücksichtigte das mixed model
jede einzelne Emotion als zusätzlichen “fixed factor” (Tabelle 4).
Abweichungen zwischen den Diktionären konnten wieder beob-
achtet werden, wobei SentiArt signifikante Differenzen für fünf
Basisemotionen (ausser Angst) detektiert. Freude, Trauer, Ekel
und  Wut sind dabei häufiger in “rural” Passagen zu finden, wäh-
rend Überraschung häufiger in “urban” Passagen auftritt.

Obwohl die Sentimentdetektion, das räumliche Matching der
Emotionen und die Korpusgröße weiter verbessert werden sollen,
interpretieren wir die vorliegenden Daten vorsichtig dahingehend,
dass Textpassagen mit ländlichen und Natur-Referenzen in unse-
rem Korpus häufiger positiv enkodiert sind. Es scheint, dass diese
«ruralen» und «Natur-» Räume im Vergleich insgesamt mehr un-
terschiedliche und möglicherweise reichhaltigere Emotionen re-
präsentieren.

Angesichts der Zusammensetzung des vorliegenden Korpus
kann dies nicht nur auf eine topische Assoziation von positiv
enkodierter Natur vs. negativ enkodierter Stadt/industrialisierter
Zivilisation bezogen werden, sondern scheint auch Landschaft
und Natur als vornehmlichen Schauplatz der Diegese abzubilden.
Schlägt man den Bogen weiter, und projiziert noch hypothetisch
auf die Grundgesamtheit der Deutschschweizer Prosa (Herrmann
et al., 2021), könnte der Vorschlag, dass Deutschschweizer Lite-
ratur in dieser Zeit vornehmlich auf dem Lande und in der Na-
tur stattfindet, im Luhmannschen Sinne als ‘kultureller’ Diffe-
renzvorschlag verstanden werden: ein Identifikationsangebot, das
‘Schweiz’ ebendort, und nicht anderswo, verortet. Wohlgemerkt
wäre gerade unter solchen Bedingungen die evidente Rolle von
Technik, Infrastruktur, Handel und Industrialisierung mitzumo-
dellieren.

Wir schließen mit einer unabdingbaren methodologischen No-
tiz. In der vorliegenden Studie war es unsere Absicht, diktionär-
basierte Sentimentanalyse als im Feld der DH gegenwärtig noch
kanonischen Ressourcentyp in Anschlag zu bringen (Kim & Klin-
ger, 2019). Die niedrige lexikalische Abdeckung für die meisten
Diktionäre, die im Umlauf sind (Abb. 2), zeigt auf, dass hier neue
Ressourcen und ein erweitertes Methodenbewusstsein nötig sind.
Untersucht man die Reliabilität und Domänenspezifik der einzel-
nen Diktionäre genauer, wie wir es getan haben, wird schnell deut-
lich, dass es sich für die DH lohnt, den Anschluss an den State of
the Art des Affective Computing aktiv zu verfolgen.
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Die Verwendung von vektorraumbasierten Diktionären wie
SentiArt, aber besonders die Domänenadaption des avancierten
maschinellen Lernens, auch auf feinjustierten Annotationen (Kim
& Klinger, 2018; Hoang et al., 2019), sind notwendig, um Nuan-
cen, Objekte und Bedingungen von fiktional enkodiertem Affekt
sicher zu detektieren. So bereiten wir derzeit manuelle Annotatio-
nen zur Implementierung in einer deep learning Architektur vor
und rechnen mit aussagekräftigen Ergebnissen zum Zeitpunkt des
Vortrages. Zudem erweitern wir derzeit die Raumentitätszuord-
nung bezüglich von Elementen des Interiors, da wir davon aus-
gehen, dass diese im Allgemeinen und Spezifischen in urbanen
Settings häufiger auftreten. Diese Annahme prüfen wir in explo-
rativen Studien.

Fußnoten

1. “Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts besetzt der Begriff der
Kultur den Platz, an dem Selbstbeschreibungen reflektiert wer-
den” (Luhmann, 1997, S. 880). Wer etwas als “Kultur” thema-
tisiert, richtet ein muster(er)findendes, vergleichendes bird’s
eye auf bestimmte Gepflogenheiten des Lebens. ‘Kultur’ ist also
Vergleichsoperation im Modus der Beobachtung zweiter Ord-
nung, und literarische Texte sind dafür Musterkandidaten: in der
zerdehnten und oft mehrebigen Kommunikationssituation zwi-
schen Autorinstanz, Erzählinstanzen und Lesenden wird das Be-
obachten erster Ordnung im Erzählen ganz besonders beobacht-
bar.
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